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Soziale Ungleichheit und Sport –
Vorhang auf!

Dass der Sport im Vergleich zu ande-
ren – vor allem institutionalisierten –
Freizeitaktivitäten eine geringere soziale
Selektivität aufweist, zeigt die Partizipa-
tion im organisierten Sport, aber auch in
informellen Kontexten. Und dennoch,
trotz einer weithin beobachteten Ver-
sportlichung des Alltags (wie bereits in
der Jugendforschung der 1980er-Jah-
re von Jürgen Zinnecker beschrieben),
verbunden mit einer Differenzierung
und Pluralisierung von Sportaktivitä-
ten, Sportarten und Sportinteressen,
sind soziale Differenzlinien unüberseh-
bar. Sportliches Handeln ist in soziale
Strukturen eingebettet und soziodemo-
grafische Merkmale (vor allem Gender,
Migration, sozioökonomischer Status
und Behinderung) beeinflussen es wei-
terhin. Der Beitrag von Bewegung, Spiel
und Sport für die Persönlichkeitsent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen
ist gemeinhin geteilt, wenngleichmit un-
terschiedlichen (politischen) Setzungen
(Gesundheit, Integration, Prävention,
auch Bildung). Da in einem Stichwort
natürlich kein systematischer Review
entstehen kann, dient die Theatermeta-
pher (. Abb. 1) als Rahmung.

Erster Akt: Das übergeordnete
Ziel

Im ersten Akt (Exposition) wird das
übergeordnete bildungspolitische Ziel,
die Verbesserung der bildungsbiografi-
schen Möglichkeiten von Kindern und
Jugendlichen, eindrücklich herausge-
stellt. Die soziale Ungleichheit in den
Dimensionen Bildung (und Gesundheit)
stellt die Bildungsinstitutionen vor neue
Herausforderungen. Zunehmend mehr
Kinder verbringen wachsende Zeitan-

teile in schulischen Settings, und so
vergrößert sich die Verantwortung von
Ganztagsschulen zur Verminderung von
sozialer Ungleichheit. Ganztagsschulen
(ob gebunden, teilgebunden oder offen)
sollen Sport als Bildungsbeitrag in einen
rhythmisierten Schultag integrieren und
sind in der Regel auf Kooperations-
partner angewiesen. Von der Politik
werden Perspektiven zukunftsweisender
Kooperationen und Gestaltungsmög-
lichkeiten an Schule und Sportverein
herangetragen. Es entsteht eine große
Unübersichtlichkeit und Unsicherheit:
Wo wird welcher Sport angeboten und
vor allem, wie wird der Sport angebo-
ten? Mit dieser Entgrenzung von Sport
und auch Bildung in Bezug auf Orte,
Inhalte (beispielsweise Sportangebote im
Ganztag) und Zeiten (Verlängerung der
institutionalisierten Kindheit/Jugend in
Ganztagsschulen und anderen Bildungs-
einrichtungen) erfolgt der Ruf nach einer
Erweiterung der verantwortlichen Pro-
fessionenüber dieGruppe der Lehrkräfte
hinaus (etwa Trainer*innen, Übungslei-
ter*innen, Sozialpädagog*innen).

Zweiter Akt: Transformations-
prozesse

Die Spielarten der unterschiedlichen
Akteure des Sports sind vielfältig; so
entsteht im zweiten Akt (Entwicklung)
eine enorme Dynamik durch allgemeine
bildungspolitische Transformationspro-
zesse (vor allem Rechtsanspruch auf
ganztägige Bildung, Inklusion, Digita-
lisierung), die letztlich auch ein neues
Schulsportsetting in der ganztägigen
Bildung hervorbringen. In der Koopera-
tionvonGanztagsschuleundSportverein
sind die organisationalenRahmenbedin-

gungen zu klären, damit verbunden ist
die Verständigung der Rolle des Sport-
vereins respektive der Übungsleitenden
im Ganztag. Für die Sportvereine be-
steht die größte Herausforderung darin,
die personelle Ressource (Verfügbar-
keit, Qualifikation der Anbieter und die
Abwicklung der internen Verwaltungs-
prozesse) sicherzustellen. Als ausschlag-
gebender Faktor dafür ist die Größe des
Sportvereins, verbunden mit der Ver-
fügbarkeit hauptamtlichen Personals,
anzusehen. Übernimmt ein Sportverein
die Trägerschaft des Ganztags, zeugt dies
vonentsprechendemPotenzial (vorallem
Hauptberuflichkeit) und erlaubt zudem
eine enorme Gestaltungsfreiheit auch
über den Sport hinaus (zum Beispiel
Hausaufgabenbetreuung). Zur Sicher-
stellung der fachlichen und pädagogi-
schen Qualifikationen des im Ganztag
eingesetzten Personals sind qualitative
Mindestanforderungen zu entwickeln
und entsprechende Fortbildungssyste-
me anzubieten. Der organisierte Sport
verfügt aufgrund seiner differenzierten
Verbandsstruktur und eines elaborierten
Zertifizierungssystems über spezifische
Ressourcen, die die (Mit-)Gestaltung
desGanztags ermöglichen. Insbesondere
Konzepte zum Umgang mit Heteroge-
nität und zur Inklusion gehören noch
stärker in die Praxis implementiert.

Obgleich der gemeinwohlorientierte
Sport nicht zuletzt aus seinem Selbst-
verständnis heraus als Bildungspartner
Nr. 1 für die Schulen gilt, darf nicht
übersehen werden, dass der Sport vor
Ort grundsätzlich in Verantwortung un-
terschiedlicher Akteure (Institutionen/
Organisationen) vertreten sein kann.
Neben diversen kommerziellen Sport-
anbietern (wie Fitnessstudios, Kampf-
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Abb. 18Aufführung im Theater (Symbolbild). Foto: LSBNRW/Lutz Leitmann

sportschulen, Tanzschulen) oder Sport-
und Bewegungsangeboten in Jugendzen-
tren existiert mittlerweile eine Vielzahl
an sozialen Sportprojekten. Grundsätz-
lich können hier auch Überlappungen
und/oder Kooperationen (zum Beispiel
zu Schule und Sportverein) bestehen –
allerdings sind die Rahmenbedingungen
und Konzepte häufig divers und daher
lohnt ein differenzierter Blick auf soziale
Sportprojekte. Dem Sport mit seinen
universellen Werten und Perspektiven
wird von jeher ein enormes soziales
Integrationspotenzial zugeschrieben.
Dies ist zum einen aus der Attraktivität
des Gegenstandfeldes Bewegung, Spiel
und Sport für Kinder und Jugendli-
che ableitbar und nachvollziehbar; zum
anderen scheint aber auch der niedrig-
schwellige Zugang und die relativ leichte
Umsetzung in Bezug auf Räume und
Materialien im Vergleich zu anderen
jugendkulturellen Aktivitäten wie Mu-
sik oder Kunst ausschlaggebend für die
vielfältigen Aktivitäten rund um den

Sport zu sein. Mittlerweile widmen sich
zunehmend Akteure jenseits von Schule
und organisiertem Sport (beispielsweise
freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe
oder Stiftungen) der sportbezogenen
Bildungs- und Sozialarbeit. Es verwun-
dert daher nicht, dass das Feld sozialer
Projekte im Sport in Bezug auf Anbieter,
Zielgruppen, Organisationsstruktur, Fi-
nanzierung, Zielsetzungen, Inhalte und
Methoden weit und unübersichtlich ge-
fächert ist. Was macht nun aber den
Unterschied zum tradierten Sportver-
einsangebot? Die Verbindung von Sport
und Sozialer Arbeit! Auf der Basismulti-
professioneller Strukturen, wie sie in den
sozialen Sportprojekten vorherrschen,
erfolgt die Annäherung der Bereiche
Sport und Soziale Arbeit mit dem Ziel,
adäquate Angebote zu entwickeln und
Antworten auf gesellschaftliche Pro-
blemlagen zu finden. Da weder der
Sport noch die Soziale Arbeit in ihrem
originären Professionsverständnis den
Bereich des jeweils anderen bedienen

können, gilt es, neue Möglichkeiten für
den Aufbau von Beziehungen bislang
unverbundener Akteure zu eruieren.
Jedoch gelingt es noch zu selten, in den
alltäglichen Handlungskontexten die in-
stitutionellen Grenzen zu überwinden,
Synergieeffekte zu generieren und mit
einer inhaltlich abgestimmten Strategie
bestmögliche Lösungen für die Adres-
sat*innen, die benachteiligten Kinder
und Jugendlichen, zu entwickeln und
umzusetzen.

Dritter Akt: Sport in der kom-
munalen Bildungslandschaft

Im dritten Akt gelingt die Auflösung der
Gemengelage in der „Denkfigur“ einer
kommunalen Bildungslandschaft. In un-
serem Stück ist der Sport weniger soli-
tär zu verstehen, sondern stärker in der
Rahmung einer kommunalen Bildungs-
landschaft zu beschreiben und zu ana-
lysieren. Obgleich eine Forschung zur
Wirksamkeit von sportbezogenen Kon-
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zepten und Maßnahmen in der über-
geordneten Rahmung einer kommuna-
len Bildungslandschaft bislang praktisch
nicht stattfindet, bieten einige Studien
mittlerer Reichweite durchaus Orientie-
rungspunkte und zeigen Entwicklungs-
linien auf, die Anlass für vorsichtigen
Optimismus geben: Sportprojekte errei-
chen sozial benachteiligte Kinder und
Jugendliche und unterfüttern den pro-
grammatischen Anspruch sozialer Inte-
gration,wenndieHandelndeninderLage
sind, diesen Anspruch auch zu überset-
zen, auszubuchstabieren in lebenswelt-
liche Realitäten. Darüber hinaus ist of-
fensichtlich, dass durch die Zusammen-
arbeit von Menschen aus unterschied-
lichen Institutionen mit unterschiedli-
chen Professionen neue Ideen, Model-
le und Konzepte entstehen. Gemeinsa-
me Sportprojekte können Bildungsland-
schaften lebendig machen, da der Sport
vielfältige Lerngelegenheiten bietet, die
je nach Perspektive unterschiedlich aus-
gestaltet werden und so die bildungsbio-
grafischenChancen vonKindern und Ju-
gendlichen verbessern können. Idealer-
weise sollte die Umsetzung und Ausge-
staltung auf verschiedenen Ebenen wis-
senschaftlich begleitet beziehungsweise
evaluiert werden: auf der (kommunal-
)politischenEbene(zumBeispielSensibi-
lisierung anderer Politikbereiche für die
Potenziale des Sports), auf der Konzept-
und Strategieebene (zum Beispiel Exper-
tise fürDiversität und Inklusion) und auf
der konkreten Angebotsebene (inhaltli-
che Qualität und ihre Wirkung auf die
Zielgruppe). Zentrale Entwicklungslini-
en sind dabei (1) die Konzeptentwick-
lung an der Schnittstelle von Sportpäd-
agogik und Sozialer Arbeit, verbunden
mit (2) Wirksamkeitsstudien (auch für
dieTheorieentwicklung) für eine bessere
Sichtbarkeit und (sport-)politische Legi-
timation(unteranderem,umStrukturen,
wie beispielsweise Koordinationsstellen,
nachhaltig zu gestalten).

„Wir stehen selbst enttäuscht und sehn be-
troffen // Den Vorhang zu und alle Fragen
offen“
(Bertolt Brecht, Der gute Mensch von Se-
zuan)
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